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Cagesſchau. 


„Reichsanzeiger“ 
Wortlaut der Trinkſprüche, welche Kaiſer Wilhelm auf den ihm 
zu Ehren gegebenen Gaſtmählern in Düſſetoorf und Cöln gehal- 
ten hat. Die viel beſprochenen, von allen Auch ſenden gehörten 
Worte: „Einer iſt Herr im Lande, und der bin ich; keinen Ande- 


Der deutſche veröffentlicht den 


ren werde ich neben mir dulden!“ find in dem Bericht ſortge— 
laſſen. Geſprochen find ſie indeſſen, denn in allen an ber Tafel 
ſelbſt aufgenommenen Stenogrammen finden ſie ſich. 


f angehören; 
Der Kaiſer ! 


iſt wohl der Anſicht geweſen, daß sieſe Verkündigung genügt, und? 


daß es nicht noch der amtlichen Bekräftigung bevarf, durch welche 
dieſe ohnehin ſcharfen Worte nur noch mehr verſchärſt würden. 
In dem amtlichen Texte heißt es nur, daß „dem Monarchen in 
dem auf das Wohl des Ganzen gerichteten Streben vertrauens— 
voll zu folgen iſt.“ Die Stelle, welche ſich auf den Frieden he 
zieht, lautet im „Reichsanzeiger“: „Ich wollte nur, der eus; 
päiſche Frieden läge nur in Meiner Hand, Ich würde jedenfalls 
dafür ſorgen, daß er nimmer geſtört würde. Wie dem nun aber 
auch ſei, Ich werde jedenfalls nichts unverſucht laſſen, was an 
Mir liegt, daß er nicht geſtöt werde“ 

Ueber die Rede des Fürſlen Bismar ck im 
19. hannoberſchen Wahlkreis liegt jetzt ein ofſieiellet Bericht vor, 
dem wir ſolgendes entnehmen: Ich habe mich nie in die Politik 
eingedrängt. Meinem Privatleben a 6 Ländwirth, Deichhauptmann 
und im Provinziallandtage bin ich vom Könige Friedeich 
Wilhelm IV. entzogen worden, indem mich der hohe Herr zu 
einem wichtigen Geſandtſchaſtspo en unerwartet berief. Demnächſt 
bin ich vom Könige Wilhelm in einer ſehr ſchwierigen Lage der 
Krone und ihrer Regierung an vie Spitze des Mimiſleriums be⸗ 
ruſen worden, um 1862 ſehr angenehme amtliche Verhältniſſe 
mit der dornenvollen Stellung eines Confliktminiſters zu vertau— 
ſchen. Ich bin ſolchen ungeſuchten Berufungen gegenüber, wenn 
ſie von berechtigter Stelle ausgehen, zwar nicht Falaliſt in dem 
Maße wie ein Türke mit feinem Kismet, aber 
wiſſensunruhe, wenn ich mich leniglich aus Ruhebedürfniß dem 
Rufe entzöge, den Sie an mich richten; ich halte mich nicht für 
berechtigt, dem Vaterlande den Dienſt der geringen Kräfte, die 
mir bleihen, vorzuenthalten wenn er nicht über das Maß meiner 


Begründet 1760 


Sonnabend, den 9. Mai 


früheren Freunden vielleicht ebenſo, und mehr wie mir uner⸗ 
wünſcht ſein würden. Das iſt ein Imponderabile, und die con: 
ventionellen Formen decken die inneren Eindrücke ſolchen Wieder 
ſehens. Aber ich mag fie mir nicht rüher auferlegen, als es 
pflichtmäßig nothwendig wird. Das Mandat dauert ja aber 
auch immer länger und bei der Schnelligkeit, mit der wir leben, 
können ſich die Umſtände und die Eindrücke bis dahin ändern. 
atürlich kann ich nach meiner Vergangenheit nicht einer Partei 
wenn ich auch im gewiſſen Sinne Parktmann bin, 
jo bin ich es für das alte Kartell, dafür, daß die ſtaatserhal⸗ 
tenden Parteien ſich ſo weit verſtändigen wie es ihnen möglich 
iſt und die Dornen ihrer Programme nicht gegeneinander 
tehren Dies war es ſtets, was ich in meiner letzten Zeit als 
Miniſter erſtrebt habe. Ich bin mit den Nationalliberalen ja 
weit gegangen und von ihnen oft unterſtützt worden. Es iſt 
mir eine der widerlichſten Lügen, daß ich das Wort geſprochen 
haben ſoll, ich wollte die Nationalliberalen an die Wand drücken, 
bis ſie quielſchen. Der letztere Ausdruck iſt jo ekelhaſt geſchmack— 
los, daß ich ihn ſchon an ſich nie gebraucht haben würde. Wes⸗ 
halb ich mut den Nationalliberalen auseinanderkam, das lag 
hauptſächlich daran, daß ihre Führer mit einigen meiner Collegen 
im Miniſterium ohne mich und gegen mich Fühlung hatten. 
Sollte eine der ſtaatserhaltenen Parteien für ſich allein oder mit 
anderen zuſammen die Majorität erlangen, ſo würde dies ein 
großes Glück ſein. Mir giebt es jedesmal einen Stich in das 
politiſche Herz. wenn ich ſehe, daß die Aractionen, die gleich ehr- 
lich bemüht ſind um die Erhaltung des Reiches, in Feindſelig— 
keiten gegen einander bis zu giftigen Invectiven gehen. Da 
möchte ich gern als friedenſtiftender Gemeindediener dazwiſchen 
ſpringen und Jedem beweiſen, daß der tertius gaudens der 
ſchlimmſte Feind iſt. Das iſt die Linie, in der auch meine parla⸗ 
mentariſche Thätigkeit, wenn es zu einer ſolchen kommt, ſich be— 


wegen wird. Der Gedanke einer principiellen Oppoſition gegen 


ich hätte Ge⸗ 


veiſlungsfähigkeit gefordert wird Wenn ich Ihnen ſage: Ich 
tann jetzt nicht nach Berlin, jo will ich hinzufügen, daß für 


weine Anmejenheit dort kaum ein Bedürſniß vorliegt. Nicht 
blos die Unbequemlichkeit, außerhalb der eigenen Wohnung und 


Häuslichkeit zu ſchlafen und zu wohnen, hält mich augenblicklich 
von Berlin zurück, ſondern auch die Ausſicht auf peinliche Begeg— 
nungen mit früheren Freunden, die ſolche zu ſein ſeit meinem 
Abgange aufgehört haben. Ich hoffe, von Ihnen hat Niemand 
die ſchlimme Erfahrung ſelbſt gemacht, mit ſeiner geſchiedenen 
Frau unter einem Dache zu wohnen. ehnlich it das Wieder: 
ſehen mit geſchiedenen Freunden. Sie werden ſich vorſtellen 
können, daß ich in Berlin Begegnungen haben werde, die meinen 
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etzte Hoffnung. 
Von Wilh. Geupe. 
Nachdruck verboten.) 


Endlich war das Redactionslocal leer geworden Nein, noch 
nicht ganz. Dort in der Ecke auf dem Lederſopha liegt der junge 
Redacteur lang hingeſtreckt und erwartet mit verdrießlich ſchläſe— 
Nan Augen die letzten Depeſchen für die Morgen-Ausgabe ſeiner 

eitung. 

Die Hampe iſt tief herabgeſchraubt, nur ein matter Schim— 
mer leuchtet durch die dunſtige Rauch-Athmoſphäre, die ſich wie 
Blei über die Stirn des Ruhenden legt. 

Auf der Straße herrſcht die Stille der Mitternacht, nur 
vom Hintergebäude klingt das dumpfe Schnarren der arbeitenden 
Maſchinen leiſe herüber. Den verſtaubten Schreibtiſch mit dem 
Stapel Zeitungen, den ſchwarzen Bücherkaſten im Hintergrund, 
die zwei verblichenen Polſterſeſſel an der Wand, über denen eine 
große Landkarte mit ihren kaum erkennbaren Farben hängt, — 
Alles das ſtreift der junge Mann mit einem einzigen, müden 
Blick. Ach, wie genau er fie kennt, dieſe ſtummen Zeugen ſeiner 
nächtlichen Thätigkeiß. Am Tage freilich, da überſieht er fie 
gänzlich, aber zweimal wöchentlich verbringt er die langen Abend- 
ſtunden in ihrer Geſellſchaft und ſie ſtören ihn nicht in ſeinen 
Gedanken, die oſtmals dem kritiſchen Ernſt entſchlüpfen, wie die 
Kinder der Schulſtube, und in fröhlicher Thorheit hinüber und 
herüber flattern. „ j 

Heute freilich find ſie nicht ganz jo hell, wie ſonſt. Sie be- 
ſchäftigen ſich nicht mit dem freundlichen Lächen und den leiſen 
Händedruck der niedlichen kleinen Sängerin, die er neulich ſo ge— 


lobt hatte, nicht mit den ſtolzen Plänen ſeiner literariſchen Zus | 


kunft, nicht mit dem lieblichen Bilde ſeiner Herzallerliebſten, — 
nur mit einem jungen Mädchen, einem ganz gewöhnlichen jungen 
Mädchen. 

Mit nach ihm ausgeſtreckten flehenden Armen und mit dem 
einen, aus geängfligter Bruſt entſchlüpſten Worte: „Mutter!“ 
war ſie geſtern Morgen vor ſeinen Augen leblos zuſammenge— 
brochen. Vielleicht hätten wenige, ermuthigende Worte von ſeiner 


meinen Amtsnachfolger und die Regierung liegt mir außerordent⸗ 
lich fern. ebenſo fern aber liegt es mir, ſtill zu ſein gegenüber 
von Vorlagen, die ich für ſchädlich halte. Las in aller Welt 
joll ein Grund für mich ſein, bei ſolcher Gelegenheit zu ſchweigen? 
Etwa der, daß ich größere Erfahrung beſitze, als die meiſten 
Andern. Die Pflicht, zu reden, welche ſich gerade aus meiner 
Sachkenntuiß dann ergiebt, zielt in meinem Gewiſſen wie mit 
einer Piſtole auf mich. Die Herren, welche mich deswegen an— 
greifen, haben davon keine Vorſtellung. Wen: ich glaube, daß 
das Vaterland mit ſeiner Politik vor einem Sumpſe ſteht, der 
beſſer vermieden wird, und ich erkenne den Sumpf, und die 
Anderen irren ſich über die Beſchaffenheit des Terrains, ſo iſt 
es faſt Verrath, wenn ich ſchweige. Was ſollte ich für andere 
Zwecke haben, als dem Lande zu dienen? Ehrgeizige etwa? 
Das wäre thöricht anzunehmen. Was ſollte ich denn werden? 
Mein Avancement iſt abgeſchloſſen.“ 

Der Him melfahrtstag hat eine Pauſe im geräuſch⸗ 
vollen Alltagsleben eintreten laſſen; der Verlauf war allenthalben 
—— — — 


Seite die Arme vor dem Tode bewahrt; hätte er ein ſolches Ende 
geahnt gewiß würde er ihre Novelle angenommen und honorirt 
haben, wenn ſie auch zum Abdruck nicht reif war. Er mußte 
das Manuſkript doch einmal durchleſen Nach kurzem Suchen 
holte der Redacteur die kleine Rolle mit den enggeſchriebenen 
N ihen aus dem Papierkorb hervor, ſchraubte den Docht der 
Lampe höher, ſchob ſich einen der Seſſel an den Tiſch und las. 
„Letzte Hoffnung!“ betitelte ſich die kleine Novelle. 
* 


1. 
Es war am Tage vorher. „Wird die Erzählung gefallen?“ 
So dachte Marie, als ſie langſam durch die Straßen ſchritt. 
Ihre bleichen Lippen bebten. Ihr müder Blick glitt theilnahms— 


los über die Vorübergehenden hinweg. 


Zimmer, ſo hatte man ihr erzählt, ſaß ein Buchhalter und 


„Ich habe meine ganze Kraft geopfert, ich habe mein ganzes 
Ich darin aufgehen laſſen,“ murmelte ſie vor ſich hin, „ich 
weinte, während ich ſchrieb. Aber ‚wird ihm die 
Erzählung gefallen? Ich hörte, daß er ſehr ſtreng ſei, es mit 


e 
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dacht werden konnte. 
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Allem ſehr genau nähme! Warum ſollte fie ihm nicht gefallen? 


Dr. X. hat ſich ſehr lobend darüber ausgeſprochen und er muß 
es doch verſtehen! Ach, wenn der Redaeteur fie doch nur an- 
nehmen, in ſeinem Blatte abdrucken wollte! Wenn . .. 2 


Die Wangen des armen Mädchens begannen zu glühen —, 
„wenn er die Erzählung honoriren würde, aut honoriren! Wie 
viel? Fünfzig Mark? Das wäre zu viel! Vierzig! Dreißig! 
.. . .. Armes Mütterchen! Bei dem kalten Wetter im einfachen 
Kleide auf die Straßen gehen zu müſſen! Oh, ich 
würde ſofort einen Mantel für fie kaufen. Einen hüöbſchen, 
farbigen Mantel für 20 Mark Wie würde ſich 
Mütterchen freuen, wenn ich ihr ihn nach Hauſe brächte! Wie 
ſchön, wie herrlich wäre das!“ 

Marie lächelte. Aber ihre Blicke verfinſterten ſich Sie 
war am Ziele angelangt. Die Thür zum Hauſe war geöffnet 
und darüber prangte in goldenen Lettern: „Red action des „An⸗ 
zeiger“. 

Klopfenden Herzens trat fie in das Haus, ſich ſcheu um— 
ſehend. Was ſollte ſie ſagen, wenn ſie eintrat? Im erſten 
ein 
Der Redacteur war 
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Lehrling, links war dae Redactionszimmer. 
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ein friedlicher und ſtiller. Auch für die deutſchen Parlamentarier 
in Berlin kam die Pauſe ganz angemeſſen. Es ſtehen noch 
wichtige Entſcheidungen bevor, über welche nun reiflich nachge- 
Der einſache Bürger aber hegt den Wunſch: 
Mag es Pfingſten ebenſo werden, wie an ſeinem Vorgänger. 

Aus Stettin wird nunmehr officiell berichtet, daß der 
Oberpräſident von Pommern Herr von Behr-Negendank am 15. 
Mai ſeiuen Abſchied einzureichen beabſichtigt. Sein Nachſolger 
ſoll bekanntlich der frühere Miniſter von Puttkamer werden. 

Die Reichstagsſeſſion wird wie nunmehr definitiv 
ſeſtſteht, nicht geſchloſſen, ſondern vorausſichtlich am Mittwoch 
bis zum Herbſt vertagt werden, damit die Beichlüſſe der Com 
miſſion für das Krankenkaſſengeſetz dann verwendet werden. Die 
Hauptvorlage der Herbſtſeſſſon wird der deutſch⸗öſterreichſſche 
Handelsvertrag ſein, von welchent die „Nordd. Allg. Zig“ 
in erſichtlich höherem Auftrage wiederholt feiertich erklärt, es 
würden darin keine deutſchen wirthſchaftlichen Intereſſen preis: 
gegeben. Der Streit um die Kornzollfrage wird benn auch mög⸗— 
licherweiſe lange nicht den Umſang annehmen, wie heut geglaubt 
wird. Der Abg Dellbrück ſpricht in einer längeren Abhandlung 
die ſehr vernünftige Anſicht aus, man ſolle doch nur abwarten, 
wie ſich die nächſte Ernte und die Kornpreiſe in Folge derſelben 
ſtellten. Dann würde ſich wohl manches von ſelbſt ergeben. 
Das dürfte auch zutreffen. 

Die „Köln-Zig.“ meldet: In St. Peterburger Gene: 
ralſtabskreiſen verlautet, die bereits beſohlene Verlegung 
der 22. Infanterie-Diviſion von Nowgorod nach der Weſtgrenze 
ſei vorläufig verſchoben worden, nachdem der Zar erfahren babe, 
daß dieſe Truppenverſchiebung namentlich darum auf Sauer 
Wilhelm einen ſchlechten Eindruck gemacht, weil deſſen Wyrz⸗ 
burger Jnfanterie-Regiment zu jener Diviſion gehört. Das 
Kriegsminiſterium habe ſich natürlich dem Willen des Zaren ge— 
beugt, hoffe aber ſtatt deſſen die Reſervetruppen zu vermehren. 


— 


Deutfches Weich. 


Unſer Kaiſer hat ſeine durch keinerlei Zwiſchenfall 
getrübte, glanzvolle Rheinreiſe beendet, und wird heute Freitag 
Mittag zum Privatbeſuch des Großherzogs von Baden, ſeines 
Onkels, in Karlsruhe eintreffen. Von Köln war der Kaiſer nach 
einer von rauſchenden Ovationen begleiteten Rheinfahrt am 
Dienſtag Abend in Bonn, wo er ſtudiert hat, eingetroffen und 
feſtlich empfangen worden. Am Mittwoch Vormittag fand ein 
kleines Manöver der Bonner Garniſon ſtatt, worauf der Kaiſer 
an der Spitze der Königshuſaren zur Stadt zurückritt. Auf der 
Fahrt zum Manöverplatze paſſierte der Prinzeſſin Adolph von 
Schaumburg-Lippe, der Schweſter des Kaiſers, das Malheur, 
aus dem Wagen geſchleudert zu werden. Die hohe Frau wurde 
nicht verletzt. Am Donnerſtag erfolgte die Begegnung des Kaiſers 
mit dem isroßbherzoge Adolph von Luxemburg, früheren Herzog 
von Naſſau. Der Kaiſer empfing ſeinen hohen Giſt mit könig⸗ 
...... . —11AÄ—Ä—ñ— J 33 | 
ein noch junger Mann mit goldener Brille und einem ſpöttiſchen 
Blick Sie mußte ſich faſſen, ſich ſelbſt Muth zuſprechen 
und eintreten, wie es ſich für ein braves, anſtändiges Mädchen 
gebührt, bescheiden, aber ungezwungen! Und dann he 
verlangte ja nichts Unrechtes, fie that es für ihre Mutter, und 
der Dr. X. meinte ja auch 

Sie pochte leiſe an die Thür und trat, beſcheiden grüßend, 
ein Die beiden Männer ſahen bei ihrem Gruße von der Arbeit 
auf und einer von beiden trat ihr eilſertig eutge en. 

„Der Herr Redacteur? frug ſie leiſe. 

„Er wird ſehr bald kommen.“ antwortete der junge Mann, 
„wenn Sie jo lange warten wollen ... .... 4 

Da er jedoch bemerkte, daß ſie ihn mit ſchüchterner Miene 
anſah, ſetzte er raſch hinzu: „Bitte, treten Sie in ſein Kabinet, 
da iſt es wärmer.“ Und er öffnete die Tyür uad führte ſie in 
ein traulich warmes Zimmerchen. 
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Das Mädchen, deſſen Athemzüge immer kürzer geworden 
waren, fuhr von Zeit zu Zeit mit der Hand an die Bruſt, als 
ob es einen heftigen Schmerz verſpüre. Dabei huſtete Marie öfter. 
Ihre Wangenthatten ſich mit jener verrätheriſchen Röthe gefärbt, die 
das ahnungsloſe Menſchenkind mit Hoffnung erfüllt und meiſt der 
Vorbote einer ſchlimmen Kataſtrophe iſt. Das trauliche Gemach aber 
rief nach und nach ein gewiſſes Wohlbehagen und eine ſtolze Zuver⸗ 
ſicht in ihr wach und heiter lächelnd ſah ſie ſich in dem Heilig⸗ 
thum des „Anzeiger“-Leiters um. Ind m ſie noch darüber nach⸗ 
dachte, wie derſelbe fie wohl empfangen würde, trat der gefürch⸗ 
tete Mann ſelbſt ein, legte mehrere Zeitungen und Briefe auf 
ſeinen Schreibtiſch, warf Hut, Stock, Ueberzieher und Handſchuhe 
mit unnachahmlicher Nachläſſigkeit auf einen Fauteuil und zün— 
dete ſich eine Zigarette an. N 

„Womit kann ich dienen?“ fragte er das Mädchen, das ſich 
bei ſeinem Erſcheinen raſch vom Stuhle erhoben hatte. 

„Es handelt ſich,“ ſagte ſie verlegen und wurde wieder 
ſo bleich im Geſicht wie vorher, „es handelt ſich um eine kleine 
Novelle, die ich geſchrieben habe . Wenn Sie die außer⸗ 
ordentliche Güte haben wollten, dieſe Novelle zu leſen 
vielleicht findet ſich ein Plätzchen in Ihrem Blatte 
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lichen Ehren, eine Ehrenwache war aufgeſtellt, die beide Fürſten 
nach herzlicher Begrüßung beſichtigten. Der Kaiſer und der 
Großherzog fuhren gemeinſam in die Stadt ein, von ununter⸗ 
brochenen Hochrufen begrüßt. Der Verkehr zwiſchen den beiden 
Fürſten war, was allgemein bemerkt wurde, ein ſehr ungezwunge⸗ 
ner. Die Tafel wurde im Familienkreiſe eingenommen. Bei 
der Abfahrt geleitete der Kaiſer den Großherzog abermals. 
Irgend welche politiſche Folgerungen ſind an dieſe Begegnung 
natürlich nicht zu knüpfen. Sie beweiſt aber, daß der Großherzog 
durch die Ereigniſſe von 1866 wirklich einen dicken Strich ge⸗ 
macht hat. 

Kaiſer Wilhelm wird kommenden Sonntag zum Be⸗ 
ſuch in Darmſtadt eintreffen. — Aus der allernächſten Umge⸗ 
bung des Monarchen wird ganz beſtimmt verſichert, daß die 
Worte: „Ich allei bin Herr im Lande“ in Düſſeldorf thatſächlich 
gefallen ſind. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin ließen ſich auf das 
Eingehendſte über vie Verhältuiſſe He lg olands Bericht er⸗ 
ſtatten und ſprechen wiederholt ihren wärmſten Dank für die 
friedliche Entwickelung der Inſel und für das Erblühen des See— 
bades aus. Dieſe Worte des Kaiſers und ſeiner Gemahlin dürf- 
ten auf der Inſel anz beſondere Freude hervorrufen. 

Die „Poſt“ preibt: Einzelne Blätter melden gerüchtweiſe 
die bevorſtehende erlobung des Erbgroßherzogs von Luxem⸗ 
burg mit einem Mitgliede des preußiſchen Königshauſes. 
Nachricht ſtammt von auswärts, und wir haben jeſtſtellen können, 
daß man in Berlaer Hofkreiſen von einer ſolchen Verlobung 
nichts weiß. 

Auf dem Tempelhofer Felde in Berlin wird jetzt die neue 
Tactik emſig ſtudirt. Jedes Bataillons⸗Exerciren begleitet 
eine große Kavalkade von Generälen, Generalitabs- und Stabs⸗ 
Officieren. Die Compagnie iſt mehr denn je ein ſelbſtſtändiger 
Truppentheil geworden. Jede Compagnie hat ihre neue, ſchwarz⸗ 
gelbe Markirſcheibe. Weite Umgehungen und Flankenangriffe 
find die Seele der neuen Gefechtsweiſe. Die Tage der weithin 
blitzenden Helme dürften in Folge deſſen gezählt ſein. Jedem 
Exerzitium folgt eine lange Berathung der Suite. — Die Ca ; 
vallerie führt bereits die neuen Lanzen aus gewälzten Stahl: 
röhren. 


Jarlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag. 
115. Sitzung vom 6. Mai. 

Heute bat der Reichstag die dritte Berathung des Urheiterſchutzge⸗ 
ſetzes beendet. 5 we 

Bei den Beſtim ungen über die Arbeitsordnungen . .Duiken 
wurde zugeftanden, daß die Geldſtraſe für Arbeiter, weiwe ſich grobe 
Verſtöße zu Schulden ommen laſſen, etwas erböht werden ſoll. 

Handelsminiſter von Berlepſch bedauerte ſehr die Ablebnung der 
Beſtimmungen über schärfere Beſtrafung der Verleitung und Aufregung 
zum Contractbruch, deren Nothwendigteit gerade durch den letzten Bera- 
mannsſtreik in Weſtfelen erwieſen ſei. Früher oder ſpäter würden dieſe 
Beſtimmungen doch „ orderlich werden. 0 

Soeialdemoeratiſkerſeits werden Behauptungen verbreitet, der letzte 
Streik in Weſtfalen ſei von Arbeitgebern oder Kohlenſpeculanten ange⸗ 
ettelt. 25 5 
N Miniſter von Berlepſch und Freiherr von Stumm treten dieſen Be- 
bauplungen entgegen. i 7 f 

In a treten ſoll das neue Geſetz im Weſentlichen am 1. April 
nächſten Jahres. 5 ’ 

Die Geſammtabſtimmung über die Vorlage wird Freitag Mittag 
12 Uhr erfolgen. 


Preußziſches Abgeordnetenhaus. 
83. Sitzung vom 6. Mai. 


Die zweite Beratung des Cultusetats wird fortgeſetzt. 

Abg. Lohren (freie.) fällte ein ſebr abfälliges Urtbeil über din 
Volksſchulleyrerſtand, der ſich gegen früher ſebr verſchlecztert babe und 
feinen Aufgaben nicht mehr gewachſen ſei g ; 

Cultusminiſter Graf Zedlitz tritt dieſen Ausführungen mit lebhoſter 
Energie entgegen und betont, daß der Lehrer ſtand beute weit höher fteur, 
als früher. Man dürfe nicht den Lebrerſtaud für Dinge verantwortlich 
machen, an denen er ganz umbetbeiligt jet. Ä 

Auch von anderen Abgeordneten werden die Ausführungen des Abg. 
Lohren als ſehr arge Uebertreibungen bezeichnen. n ; 

Weiterhin wird noch die Reform des höheren Schulweſens, die bes 
kanntlich im Gange iſt, eingebend beſprochen. a 

Darauf werden die einzelnen Poſitionen des Cultusetats bis zur 
Forderung für den altkatboliſchen Biſchof debattelos aenebinigt.. 
Bei der abſtimmung über die letztere wird die Beſchlußunſäh igkeit 

uſes conſtatirt. Nur 86 Mitalieder ſind anweſend. 
Freitag wird die Debatte fortgeſetzt. 


des 


— — — —— 


Der Redakteur war im Grunde genommen, „ein guter 
Kerl“, wie ſeine Freunde zu ſagen pflegten; aber an jenem 
Morgen war er entſchieden ſehr übler Laune. Das Mädchen, 
welches vor ihm ſtand, war blaß, durchaus nicht ſchön und ärm⸗ 
lich gekleidet; gewiß eine jener Frauensperſonen, dachte er, die 
Romane ſchreiben, während ſie ſich ihr Brod durch Kleidermachen 
und Kochen verdienen könnten. Ach, man mußte keine unnöthigen 
Hoffnungen machen, ohne viel Umſchweife „Nein!“ ſagen! 5 

„Es thut mir leid,“ ſagte er, indem er mit nervöſer Haſt 
die Kreuzbänder von den Zeitungen abſtreifte und die Kouverts 
der Briefe aufſchnitt, „es thut mir leid, liebes Fräulein, aber 


unſer Blatt iſt auf lange Zeit reichlich mit Stoff verſehen, be⸗ 
ſonders mit Novelle... Von was handelt ihre No⸗ 
velle, wie iſt ſie betitelt?“ ſetzte er hinzu, als er ſie zögernd da⸗ 
ſtehen ſah. 


Die arme Marie hatte ein Gefühl, wie wenn ihr eine eiſerne 
Hand die Kehle zuſchnürte und ſie verdammte im Stillen den 
Augenblick, in welchem ſie die Idee gefaßt hatte, dieſen Schritt 
zu unternehmen. Nun konnte ſie ihn aber nicht mehr ungeſchehen 
machen, es war daher beſſer, ſie antwortete. Vielleicht 
Ein Strahl der Hoffnung war noch vorhanden! 

„Es iſt eine moraliſche Erzählung,“ ſtotterte ſie, „in welcher 
bewieſen wird u 

„Daß die Tugend ſtets belohnt und das Laſtee ſtets beſtraft 
wird,“ vollendete der Journaliſt mit ſarkaſtiſchem Lächeln, indem 
er die Briefe durchflog, die vor ihm lagen, „der Inhalt iſt ſicherlich 
unterhaltend. Und der Titel?“ f ; 

„Letzte Hoffnung,“ murmelte das verzweifelnde Mädchen mit 
matter Stimme, „glauben Sie mir, Herr Redacteur, ich habe 
mir viel Mühe gegeben; er macht ſich in dieſer Novelle nicht die 
moraliſche Sucht nach Senſationshaſcherei breit! Meine Erzäh⸗ 
lung huldigt dem Grundſatze . 5 ö 

„Ich bin überzeugt davon, liebes Fräulein,“ unterbrach ſie 
der Redacteur zerſtreut, ohne auf die ſchreckliche Gemüthsſtimmung, 
in der ſich dieſe kleine Heilige augenſcheinlich befand, zu achten, 
„ich bin überzeugt davon, aber ſehen Sie, mein Fräulein, daß 
iſt die Art von Novellen, die wir für unſer Blatt nicht verwerthen 
können.“ 


n 


Die 


— 


Nusland. 

Belgien. Die belgiſche Regierung hofft von Tage 
zu Tage, der Bergarbeiterſtreik werde erlöſchen, aber 
das Gegentheil iſt der Fall. Es iſt vielmehr zu erwarten, daß 
heute Freitag die geſammten Bergleute die Arbeit ruhen laſſen. 
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— Aus dem Kreiſe Culm, 5. Mai. (Daß es in 


Preußen noch Beſitzer giebt, die zu feinem Orte 
gehören, wird Mancher nicht glauben, und doch iſt es ſo. In 


unſerem Kreiſe wohnt ein Käthner ſchon zehn Jahre, oyne daß 
er Kirchen⸗, Gebäude-, Grund⸗ und Kommunalſteuern bezahlt. 


Sie fordern den Achtſtundentag, höhere Löhne und das allge» Derſelbe wird bis jetzt noch nicht in den Liſten geführt, hat 


meine Wahlrecht. Zu befürchten iſt, daß die Induſtriearbeiter 
der großen Städte ſich dem Streik anſchließen. In Brüſſel 
haben bereits die Maſchinenbauer und andere Arbeiter den Ge⸗ 
neralſtreik beſchloſſen. Zwei Klaſſen der Bürgergarde ſind einbe⸗ 
rufen. Dynamitattentate gegen die Häuſer von Arbeitern, welche 
noch thätig ſind, kommen faſt jeden Tag vor, im Uebrigen iſt 
es nur zu bald unterdrückten kleinen Schlägereien gekommen. 
Die Zahl der Streikenden beträgt gegen 90000. — Heute 
Morgen ging uns aus Brüſſel noch folgende Nachricht zu: Im 
Streikrevier ſpitzt fi die Lage immer mehr zu. Es 
wird kaum möglich ſein, nach allen Seiten genügende Truppen⸗ 
macht zu ſenden. Es iſt nicht unmöglich, daß der Streik aller 
belgiſchen Induſtriearbeiter zur Durchführung der Verfaſſungs⸗ 
reform beginnt. 

Großbritannien. Der „Standard“ beſpricht ſehr beifällig 
die Rede dee deutſchen Kaiſers und rühmt ſeine 
Friedensliebe. Er beſitze auch die Macht, derſelben Geltung zu 
verſchaffen durch den Dreibund, deſſen Kern die prächtige ſolide 
Militärmacht Deutſchland ſei, Frankreich und Rußland können 
nicht gegen den Dreibund vorgehen, ohne gleichzeitig die Inter⸗ 
eſſen Englands anzugreifen; die zur Verfügung ſtehende unge⸗ 
heure Reſerve von Militär- und Flottenmacht halte mehr als 
das Gleichgewicht und werde dies fortdauernd thun. Der euro- 
päiſche Frieden ruhe daher in den Händen der Genoſſen des 
Dreibundes. 

Italien. Verſchiedene Per ſonen, welche bei den 
Maitumulten eine Führerrolle ſpielten, ſind jezt verhaftet, 
und werden vor Gericht geſtellt werden. — Nach dem Journal 
„Fanfulla“ wurde ein junger deutſcher Socialiſt, Namens Körner 
aus Anhalt, Hörer an der römiſchen Univerſität, auf Befehl der 
Regierung verhaftet und ausgewieſen. In ſeiner Wohnung wurde 
ein umfangreicher Schriftwechfel mit deutſchen Socialiſten und 
franzöſiſchen Communiſten beſch agnahmt. 

Rußland. Gerüchtweiſe war gemeldet, Rußland wolle die 
Forderung an die Türkei ſtellen, ſeinen Kriegsſchiffen aus dem 
Schwarzen Meere die Paſſage durch die Dardanellen zu geſtatten. 
Die Neutralität dieſer Waſſerſtraße iſt aber bekanntlich durch eu⸗ 
ropäiſchen Vertrag feſtgeſetzt, und es iſt auch nicht zu erwarten, 
daß eine Aenderung erfolgt. Daraus eine europäiſche Frage zu 


machen, wird aber den ruſſiſchen Diplomaten ſicher nicht ein⸗ 
fallen. 8 
Amerika. Die Mörder der Italiener in 


Neu⸗Orleans ſind außer Verfolgung geſetzt. Man ſchreibt 
darüber. Die Große Jury hat nunmehr den Bericht über die 
Ermordung Henneſſy's und das Lynchverfahren gegen die Ita⸗ 
liener erſtattet. Derſelbe bezeichnet die Ermordung des Polizei. 
chefs als ein Verbrechen, deſſen gewaltſamer Character aus der 
Zahl der Kugeln, unter denen Henneſſy ſein Leben ausgehaucht 
habe, hervorgehe. Was die wiederholte Beſchuldigung anlange, 
daß gewiſſe Mitglieder der Jury ihrem Eide zuwider gehandelt 
hätten, jo ergäbe ſich aus den Verhandlungen der Jurh ſelbſt, 
daß in dem Falle von Politz, Schaffedi und Monaſſerio ſechs 
Geſchworene ein die Schuldfrage bejahendes und ſechs ein ver⸗ 
neinendes Urtheil abgegeben hätten. Der Bericht erörtert ferner 
die zur Beeinfluſſung der Jury von Seiten der Vertheidigung 
gemachten Anſtrengungen. Was den Meeting vom 14. März 
betreffe, jo hätten ſich zu demſelben Tauſende von Menſchen ein- 
gefunden; das Volt, ſei einem plötzlichen ſpontanen Antriebe 
folgend, in einer Weiſe vorgegangen, daß es ſchwer ſei, die Ver⸗ 
antwortlichkeit für dieſes Vorgehen, mit dem ſich die Stadt ſoli⸗ 
dariſch gemacht habe, feſtzuſtellen. Der Jury könne daher eine 
9 der Angeſchuldigten in den Anklagezuſtand nicht gut⸗ 
heißen. 


Arovinzial⸗ Nachrichten. 

— Brieſen, 6. Mai. (Verſchiedenes) Geſtern 
Abend brannten die Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers Templin 
in Plywacewo nieder. — In der letzten Stadtverordneten-Ver⸗ 
jammlung wurde beſchloſſen, noch in dieſem Jahre mit dem Bau 
des Rathhauſes zu beginnen. Die unteren Räume werden zu 
Bureaus, die oberen zum Sitzungsſaale eingerichtet. 


„Sie nehmen mir alſo jede Hoffnung?“ frug Marie tonlos. 
Sie war auffallend bleich und zitterte heftig. Nur mit großer 
Mühe vermochte fie ſich aufrecht zu erhalten. 

„Um des Himmels willen,“ meinte der Journaliſt, indem 
er mit einem Rothſtifte einige Stellen in den eben angekommenen 
Blättern anzeichnete, „Sie dürfen die Sache nicht gleich von der 
ſchlimmſten Seite auffaſſen! Wir wollen ſehen, vielleicht bietet 
ſich jpäter einmal Gelegenheit .. .. hm, hm, alle dieſe jungen 
Mädchen mit der Manie, Romane zu ſchreiben, während ſie ..“ 

Er konnte den Satz nicht vollenden. Das Mädchen ſtreckte 
wie nach Hilfe flehend, die Arme nach ihm hin und aus der 
geängſtigten Bruſt entrang ſich nur das eine Wort: „Mutter!“ 
— dann ſtürzte es leblos zuſammen. 

Der Redacteur ſtieß einen Schrei aus und beugte ſich raſch 
zu ihr hinab. 

f Die Aermſte athmete nicht mehr, die Augen waren gläſern 
und ſtanden weit offen, die farbloſen Lippen waren feſt zuſammen⸗ 
gepreßt. 

* 4 * 

Mit wachſender Aufmerkſamkeit hatte der Redacteur das 
Manuſcript geleſen, plötzlich ſprang er auf und klingelte den 
Factor der Druckerei 

„Nehmen Sie dieſes Manuſcript“, wandte er ſich an den ſchlaf⸗ 
trunkenen Drucker, „laſſen Sie es für die morgige Nummer ſetzen, 
aber in durchſchoſſener Schrift. Als Einleitung zu der Erzählung 
laſſen Sie ungefähr Folgendes in großen Lettern ſetzen: Ein 
unbekanntes Mädchen brachte uns vorgeſtern eine Novelle, betitelt 
„Letzte Hoffnung.“ Sie ſtarb, während ſie uns das Manuſcript 
überreichte. — Begreiſen Sie das Wichtige, das Senſationelle, 


das Epochemachende dieſer Mittheilung? Ein geheimnißvoller, 


höchſt ſeltener Fall. Man muß Vorkehrungen treffen, damit die 
Auflage der Nummer verdoppelt werde! Das Blatt wird reißend 
abgehen. An der Spitze des Blattes können Sie die Novelle 
als das tie fempfundene, hochpoetiſche Erzeugniß eines ganz außer⸗ 
ordentlichen Talentes bezeichnen, das ſicherlich nicht verfehlen 
wird, das lebhafteſte Intereſſe unſerer geneigten Leſerinnen zu 
erwecken. Nun ſputen Sie ſich in des Henkers Namen!“, 
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deshalb ſich auch nicht an den Wahlen betheiligen können. Der 
Fehler klärte ſich kürzlich auf, als der Vater ſeinen Sohn in 
der Schule zu N. anmeldete. Der Lehrer verweigerte die An⸗ 


nahme des Knaben, da die Liſten der ſchulpflichtigen Kinder 


ſeinen Namen nicht enthalten, auch der Lokalſchulinſpektor konnte 
keinen Ausweg finden, bis denn endlich der Lehrer in N. auf 
vieles Bitten des Vaters den Knaben annahm. 

— Graudenz, 7. Mai. (Die Störe) unternehmen wie 
alljährlich ihren Zug weichſelaufwärts. Dieſer Tage gelang es 
einem Fiſcher in Parsken, drei der Rieſenfiſche in ſeinen Netzen 
zu fangen. Die Thiere ſind über zwei Meter lang und liegen 
gefeſſelt an Pfählen, durch die Kiemen iſt eine Kette gezogen und 
der Schwanz mit einem Tau umwunden. Die Störe werden 
wahrſcheinlich nach Danzig zum Verkauf gebracht. werden; das 
Fleiſch, welches man mit Kalbfleiſch vergleicht, iſt ſehr geſucht 
und wird in allen möglichen Geſtalten, gekocht, gedämpft, gebraten, 
marinirt, geräuchert u. ſ. w., genoſſen. Der Caviar — eines 
der gefangenen Thiere in Parsken enthält offenbar auch ein? 
Menge davon — wird bekanntlich nicht minder geſchätzt. Der 
größte jener Störe dürfte an drei Centner wiegen. 

Bartenſtein, 4. Mai (Jugendlicher Lebens: 
retter.) In dieſen Tagen beluſtigten ſich mehrere Knaben am 
Alle⸗Ufer; einige betraten auch einen in den Fluß führenden Ger— 
berſteig. Plößslich verlor ein dreijähriger Knabe, Sohn eines hie⸗ 
ſigen Maurers, das Gleichgewicht und ſtürzte kopfüber in den 
reißenden Strom. Niemand von den umherſtehenden größeren 
Knaben wagte es, einen Rettungsverſuch zu unternehmen. Da 
faßte der neunjährige Sohn des Arbeiters St. ſich ein Herz und 
ſprang in den Fluß, um den in Todesgefahr ſchwebenden Knaben 
zu retten. Bis zum Kinn im Waſſer ſtehend, faßte er ihn beim 
Schopfe, vermochte ihn jedoch nicht herauszubringen. Auf das 
Geſchrei der Kinder eilte ein in der Nähe befindlicher Arbeiter, 
einen Feuerhaken mit ſich führend, herbei, reichte letzteren dem 
jungen, kühnen Retter zu, der mit der einen Hand den Haken 
ergriff, mit der anderen den kleinen Jungen über Waſſer hielt, 
und ſich ſo von dem Manne ans Ufer ziehen ließ. Der vom 
ſicheren Tode des Ertrinkens Gerettete, ſowie der beherzte jugend— 
liche Retter befinden ſich ganz wohl. 

— Rieſenburg, 5. Mai. (Feuer.) Heute Morgen brannten 
auf dem zur Stadt gehörigen Gute Liebſee zwei Scheunen und 
der Speicher nieder. Eine Maſſe Getreide- und Futtervorräthe 
find vernichtet worden, Pferde, Vieh und Schafe wurden gerettet. 

— Konitz, 5. Mai. (Untreue) Geſtern wurde, wie 
dem „K. T.“ berichtet wird, hier ein Poſt-Unterbeamter in Haft 
genommen, der dringend verdächtig iſt, vor einiger Zeit aus einem 
ihm zur Ablieferung übergebenen Packet eine ſilberne Uhr entwen⸗ 
det zu haben. 

— Danzig, 5. Mai. (Sel dſtmord.) Geſtern Nach⸗ 
mittag gab ſich der in der Fleiſchergaſſe wohnhafte Arbeiter Karl 
Schulz während der Abweſenheit ſeiner Ehefrau in ſeiner 
Wohnung ſelbſt den Tod, und zwar aus Verzweiflung darüber, 
daß er vor einiger Zeit einen Beinbruch erlitten hatte und in 
Folge deſſen arbeitsunfähig war. : 

— Allenſtein, 4. Mai. (Unterſchlagun g.) Am 
Sonnabend iſt der Proviſor Lemke aus der Apotheke des Herrn 
H., nachdem er verſchiedene Forderungen eingezogen hatte, mit 
der ganzen Caſſe und den Büchern verſchwunden Der Fehlbetrag 
ſoll ſich auf 4000 Mark belaufen. a 

— Auguſteuhof, 3. Mai. (Seltenes Zuſam men- 
treffen.) Daß in einem Hauſe an ein und demſelben Tage 
Begräbniß, Kindtaufe und Hochzeit ſtattfinden, dürfte zu den 
Seltenheiten zu rechnen ſein; dieſer Fall hat ſich thatſächlich am 
vergangenen Sonntag (3. Mai) in Jobshöhe hieſigen Kreiſes 
zugetragen. Am Vormittage wurde die Frau des Hauswirths 
beerdigt, des Nachmittags ging ein Hausbewohner den Bund der 
Ehe ein; während ein zweiter die Taufe ſeines Sprößlings auf 
dieſen Tag beſtimmt hatte. 

Königsberg, 5. Mai. (Ein gräßlicher Un⸗ 
fall) ereignete ſich heute Morgen um 7½ Uhr in der Rönigs⸗ 
ſtraße an der Ecke der Jägerhoſſtraße. Der neun Jahre alte 
Sohn des Poſtinſpectors Herrn W. wollte, auf dem Schulwege 
begriffen, um die angegebene Zeit den Straßendamm Über- 
ſchreiten, als gerade die Pferdebahn dahergefahren kam. Hierbei 
wurde der Knabe von einem der Pferde zu Boden geſtoßen, und 
obwohl der Kutſcher ſich die größte Mühe gab, durch Bremſen 
den Waggon zum Stehen zu bringen, ſo ging doch das Rad dem 
Knaben Über das Bein, ſo daß derſelbe mit einem lauten Auf⸗ 
ſchrei zu Boden ſtürzte und beſinnungslos auf dem Pflaſter 
liegen blieb. Von den Angeſtellten der Pferdebahn wurde der 
verunglückte Knabe unter den Nädern aufgehoben und nach der 
nahen elterlichen Wohnung getragen, wo ſofort drei Aerzte zur 
Hülfe bereit erſchienen. Dieſelben ſtellten feſt, daß der Knochen 
des inken Unterſchenkels oberhalb des Kniees völlig zermalmt 
war. Es ſteht daher zu befürchten, das eine Amputation des 
Beines wird erfolgen müſſen. 8 

— Aus Littauen, 5 Mai. (Unfall) Auf der Krakerorter 
Lank (einem ſeeartigen Gewäſſer im Kreiſe Heydekrug) hat ſich 
am vergangenen Sonntag ein Unfall ereignet, dem 2 Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen ſind. Ein Sohn und eine Tochter des 
Losmann Mauritz aus Schießgirren, im Alter von 14 und 15 
Jahren, denen ſich noch ein Mädchen aus der Nachbarſchaft bei⸗ 
geſellte, hatten ſich per Kahn nach Kinten begeben, um die dortige 
Kirche zu beſuchen. Die Hinreiſe ging auch glücklich von ftatten, 
Während der Rückfahrt wehte aber ein ſtarker Wind In der 
Mitte des großen Gewäſſers kenterte das Fahrzeug, und die 
beiden Kinder fanden den Tod in den Wellen. Ihrer Begleiterin 
gelang es, das Fahrzeug zu erfaſſen und ſich daran ſo lange 
über Waſſer zu halten, bis Hülfe gebracht wurde. 

— Poſen, 6. Mai. (zur Erzbiſchofs angelegen⸗ 
heit) Eine Mittheilung über die Ernennung eines Erz⸗ 
biſchofs für die Erzdiözeſen Gneſen⸗Poſen iſt, wie das Poj. Tgbl. 
erfährt, auch geſtern noch nicht in Poſen eingetroffen. Las dort 
verbreitete Gerücht, Weihbiſchof Dr. Likowski ſei aus Berlin 
über die erfolgte landesherrliche Genehmigung ſeiner Kandidatur 
verſtändigt worden, entbehrt der Begründung. Man nimmt in 
katholiſch kirchlichen Kreiſen an, daß, falls die Ernennung nicht 
bis zu dem nächſten päpſtlichen Konſiſtorium, welches noch in 
dieſem Monat ſtattfindet, erfolgen ſollte, die Beſetzung des erz⸗ 
biſchöflichen Stuhles als auf unabſehbare Zeit hinausgeſchoben 
zu erachten jein dürfte. — Erwähnt ſei noch, daß die „Nat⸗Ztg.“ 


die falſche Meldung des „Dziennik“ von der Ernennung des 
Herrn Dr. Likowski mit der Bemerkung begleitet: „Wir glauben, 
daß dieſe Nachricht ſich nicht beſtätigen wird.“ Die ſer Glaube 
ruht allem Anſchein nach auf dem feſten Fundament einer ſehr 
guten Information. 


DDr rr 
gocales. 


Thorn, den 8. Mai 1891. 


— Stadtverordneten-Serſammlung. In der am Mittwoch 
unter Vorſitz des ſtellvertretenden Stadtverordneten⸗Vorſtehers Herrn 
Fehlauer ſtattgef undenen öffentlichen Sitzung wurde folgende Tages · 
ordnung berathen: Der Pächter Szatkowski batte ein Geſuch a) um 
Entbindung von der Pacht des Olleker Hilfsförſterlandes, b) um Er⸗ 
mäßigung der Pacht für das Vorwerk Chorab eingereicht. Auf Vorſchlag 
des Magiſtrats genehmigte die Verſammlung das Geſuch ad a), lebnte 
daſſelde ad b) aber ab. — Das Geſuch des Schneidermeiſters Leopold 
Chachowski um Befreiung von, der Communalſteuer wurde genehmigt; 
Cb. iſt 72 Jabre, bat ſchwachf Augen und iſt fait arbeitsunfähig. — 
Desgleichen wurde die, Beleihung; des Grundſtücks Altſtadt 134 und 
183/84 mit 33 000 Me beſchtoſſen. — Mit der Herſtellung von Blitz- 
ableitern auf den Gäsbebä trie und 2 und auf dem Fabrikſchornſtein 
der Gasanſtalt' Ktlärte ſich die Verſammlung einverſtanden, lehnte aber 
den Antrag des Ausſa uſſes die erforderlichen Koſten im Betrage von 
728 M. der Feuer⸗Societäis-Kaſſe zu eninehmen, ab. Herr Baurath 
Schmidt hob die wichtige Bedeutung der Blitzableiter auf den Gaſo⸗ 
metern bervor und wies namentlich auf eine durch ev. Blitzſchlag zu 
befürchtende Exploſion bin; die unberechenbare Folgen baben könne. — Die 
Anſchaffung und Aufſtellung mebrerer neuer Apparate in der Gasanſtalt 
zur Reinigung des Gaſes wurde für nothwendig anerkannt und die 
dazu erforderlichen Koſten im Betrage von 16 500 M, welche der Gas⸗ 
anſtalt entnommen werden ſollen, bewilligt. — Für die Einführung der 
Gasbeleuchtung auf der Bromberger Vorſtadt ſprach ſich die Ver⸗ 
fammluna einſtimmig aus und bewilligte die nothwendigen Koſten, 
welche 12 250 M. 85 Pin an einmaligen und 1940 M. an dauernden 
Ausgaben betragen, von letzterer Summe geben noch 515 M., die jetzt 
für die Petroleumbeleuchtung alljährlich auigewendet werden, ab, ſodaß 
die fortlaufende jährliche Ausgabe nur 1425 M. beträgt. Es werden 
vorläufig 45 neue Gaslaternen angebracht werden. — Bon den Be— 
triebsberichten der Gasanſtalt pro Februar und März d. J. nabm die 
Verſammlung Kenntniß. Es wurde conſtatirt, daß der Gasconſum ſich 
gegen die gleichen Monate im Vorfahre bedeutend vergrößert bat. — 
Zur Errichtung eines zweiten öffentlichen Brunnens in der Kirchhof⸗ 
ſtraße wurden 400 M. bewilligt. — Auf Antrag des Magiſtrats wurde 
der Pachtvertrag mit dem Reſtaurateur Utke auf Wieſes Kämpe, welcher 
noch bis 1895 Giltigkeit hat, auf 3 Jahre verlängert. Herr Utke bat 
durch die letzte Ueberſchwemmung der Weichſel bedeutenden Schaden 
erlitten und will auf eigene Koſten die verwüſteten Ländereien ꝛc. in 
Stand ſetzen, bittet dafür aber um Verlängerung der Pachtzeit bis 1901 
um die Früchte ſeiner Arbeit und Aufwendungen demnächſt auch ernten 
iu können. — Nachdem die Verſammlung noch zu der Einrichtung 
eines Kanals in der Mauerſtraße ihre Zuſtimmung ertheilt batte 
wurde in die Berathung über die Bedingungen zur Vermiethung der 
Verkaufsläden und Geſellſchafts⸗ und Reſtaurationsräume im Artushof 
eingetreten und ſämmtliche Paragraphen mit nur unerheblichen Aende- 
rungen nach den Vorſchlägen des Magiſtrats reſp. des Ausſchuſſes ange⸗ 
nommen. Eine längere Debatte entſpann ſich u. A. darüber, ob die 
Vermietbung der Localitäten (welche bekanntlich bereits in den Zeitungen 
ausgeſchrieben iſt) in einem Submiffion® und auch zugleich Lieitations⸗ 
Termine oder nur in Submiſſion erfolgen ſoll. Die Abſtimmung ergab 
ſchließlich die Annahme des Magiſtrats⸗Antrages, nach welchem die 
Vermiethung nach erſterem Modus erfolgen fol. — EIn Betreff der 
Benutzung der jüdiſchen Küche im Artusbofe batte der Magiſtrat im 
Pachtvertrags⸗Entwurf keine Beſtimmungen vorgeſehen. Solches zu 
thun, erkannte die Verſammlung für erforderlich und beſchloß demgemäß, 
daß bei jüdiſchen Feſtivitäten im Artusbofe dem Wirth für die Benutzung 
eine Entſchädigung zu gewähren iſt, die aber höchſtens 50 M. betragen 
fol. — Eine erregtere Debatte knüpfte ich an den $ 7, welcher die 
Preiſe der im Artusbof zum Ausſchank kommenden Biere, ſowie die 
Größe der Bierzläſer beſtimmt. Der Wirth fol darnach verpflichtet 
fein, neben echten Bieren auch ein billigeres zum Preiſe von 15 Pig. 
für 0,4 Liter zu verſchänken. Herr Profeſſor Feyerabend ift der Anficht, 
daß ein Wirth nicht in der Lage ſei, 0,4 autes Bier für 15 Pfg. zu 
geben, oder aber er müßte ſich Toorner Bier balten und ſolches zu 
trinken, ſei gewiß kein Genuß. Dankbar anzuerkennen ſei, wenn man 
dem Wirth die Größe der Gläſer vorſchreibe, aber ihm die Bierpreiſe 
feſtzuſetzen, balte er nicht für angebracht Bei dieſer Angelegenheit wolle 
er nicht verfehlen, die maßloſen Prellereien, welche namentlich in bieſigen 
Gartenlocalen in den letzten Jahren beim Bierausſchank Platz gegriffen, 
öffentlich zu rügen. Der Paragrapb wurde ſchließlich in der Faſſung 
des Maaiſtrats⸗Vorſchlages angenommen. Darauf Schluß der Sitzung. 

— Coppernikus⸗Gerein. In der Sitzung vom 4. Mai lagen die 
eingegangenen Druckſchritten vor. Pfarrer Hänel 1 von dem Vor- 
figenden als neu eingerretenes Mitgtied begrüßt. — Ein von drei Mit- 
gliedern geſtellter Antrag, den Oberdürgermeiſter Bender in Breslau 
als Ehrenmitglied des Vereins zu wäblen, wurde einſtimmig ange— 
nommen. — Den Vortrag bielt Profeſſor Curtze über die Kosmologie 
und Aſtronomie der Babylonier. Schon bei den Alten galten die Ba⸗ 
bylonier für die Erfinder der Sternkunde. Später kam dieſe Nachricht 
in Mißkredit, bis fie in neuerer und neueſter Zeit durch die Entdeckung 
der Bibliotbek des Afjurbampel und die Auffindung einer alten Stern— 
warte zu ubbu Habba eine ungeahnte Beſtätigung erbielt. Straßmeyer 
und Epping baben drei Tpontäfelchen aus dieſem letzten Fundorte, die 
im brittiſchen Muſeum ſich befinden, genau unterſuchl und dadurch nach ⸗ 
tewieſen, daß die Babylonier ſchon fo weit vorgeſchritten waren, daß fie 
dollſtändige Mond- und Planetenephemeriden voraus berechneten. 
Dieſe Vorausberechnungen ſtimmen taft bis auf die Minute mit den 
nach neueren Hül'smitteln für die betreffenden Jahre zurückge rechneten 
Daten und die darin aufgeführten Mond- und Sonnenfinſterniſſe haben 
als unumſtößliches Reſultat ergeben, daß die drei Täfelchen aus den 

abren 124, 123 und 11 v Chr. ſtammen müſſen. Da fie zualeich 
nach ſeleucidiſcher und arſacidiſcher Aera datirt find, fo find bierdurch 
dieſe beiden Aeren vol ſtändig feftaelent- Außer Epping bat ſich noch ein 
anderer Aſſyriologe, Jenſen, mit äbnlichen Unterſuchungen über die 
Kosmologie, d. i. die Anordnung des Weltbaues nach Anſicht der Ba⸗ 
vlonier beſchäftiat. Hiernach war für die Babylonier der Himmel ein 
ſeſiſtehender Hoblbau, über welchem die Gewäſſer des Himmels ſich 
ammelten. Derſelbe ruht auf dem Fundamente des Himmels. An den 
eiden Weltrolen, dem des Aequators und dem der Ekliptit, ſitzen die 
eiden aſtronomiſchen Repräſentanten der böchſten Götter Anu und Bil, 
äußerſten Süden der Repräſentant des Waſſergottes Ja. Etliptit, 
endekreis des Krebſes und des Steinbocks ſind bekannt. Die Erde 
ein kreisrunder großer Berg Harſagalkurkuſa genannt. Sie iſt unten 
obl und in ibr iſt das Weltwaſſer Aſpu eingelaſſen, unter welchem die 
nterwelt ſich befindet. Rings um die Erde gebt das Weltmeer, das 


mit dem Aſpu zuſammenbängt. Der Himmel iſt vor dem Andrange 
deſſelben durch einen eigenen Ringdamm geſchützt. Die Babylonier find 
auch die Erfinder der Sternbilder des Tbierkreiſes, und find alle zwölf, 
zum Theil freilich mit anderen Namen, nachweisbar. Widder, Stier, 
Steinbock, Skorpion, Zwillinge, Fiſche ſind mit denſelben Namen vor⸗ 
handen. Den Platz unſeres Löwen nimmt ein großer Hund ein. Die 
aſſyriſchen Namen find: ku, te, maſu, nangaru, a, ki, naru, akrabu, pa, 
ſahu, gu, zib. Jeden Falls gebt aus den Unterſuchungen der genannten 
Forſcher fo viel hervor, daß die Babylonier in aſtronomiſcher Hinſicht 
viel mehr geleiſtet haben. als irgend ein Volk des Altertbums. Von 
inen haben Griechen, Chineſen, Indier und auch wohl Aegypter ihre 
aſtronomiſchen Kenntniſſe erworben. 

— Der frühere Oberbürgermeifter unſerer &tadt, Herr Ge⸗ 
beimer Regierungsrath Th. E. Körner iſt geſtern Vormittag in der 
11. Stunde nach längerer Krankheit im 82. Lebens jahre fanft verſchieden. 
Am 1. October 1841 trat Herr Körner aus dem Juſtizdienſt aus und 
wurde zum Bürgermeiſter, ſpäter zum Oberbürgermeiſter von Thorn 
gewählt, welches Amt er während 29 Jahre mit großer Pflichterfüllung, 
in unermüdlicher Arbeit und Treue gegen Bürger und Staat zum Segen 
unſerer Stadt verwaltet hat. Am 1. October 1871 trat der Verſtorbene 
in den wohlverdienten Ruheſtand, bei welcher Gelegenheit ihm von Sr. 
Majeſtät dem Könlge der Titel Gebeimer Regierungsrath verliehen 
wurde. Friede ſeiner Aſche! 

— Berjsnalien. Dem Gexichtsaſſeſſor Feldt aus Thorn 
iſt bebufs Uebernahme in die Staatseifenbahnverwaltung die Entlaſſung 
aus dem Juſtindienſte ertheilt worden. 

— Collecte. Auf Anordnung des Biſchofs Dr. Redner wird am 
erſten Pfingſtfeiertage in den katboliſchen Kirchen des Bistums Culm 
eine Collecte für die Marienkirche in Hannover vekanſtaltet werden. 

— Theater Die Poſener Operngeſellſchaft wird am nächſten 
Sonntag mit „Carmen“ ihre Vorſtellungen in Thorn beendigen, nachdem 
fie ſib überzeugt bat, daß bier für ibre Leiſtungen und Bemühungen 
klingender Lohn nicht zu ernſten iſt. Auch die geſtrige Vorſtellung war 
nur mäßig beſucht, nur die erſten und letzten Plätze waren ziemlich be- 
fegt. Die Durchſübrung der Oper „Fauſt und Margarethe“ von 
Gounod war mit Rückſicht auf unſere Bühnenverhältniſſe recht befrie- 
digend — mit Ausnahme der Chöre, die vieles zu wünſchen übrig ließen. 
Als neues Mitglied trat Frl. Pivoda als Margarethe auf. Frl. Pivoda 
befigt eine angenehme umfangreiche und reine Stimme, der man aber 
noch zu deutlich das Schulmäßige anhört, ihrem Spiel fehlt noch die 
ſchauſpieleriſche Routine. Namentlich in den erſten Acten war daſſel be 
etwas eckig, es ging ihr die Innigkeit und Wärme u. A. in dem rei- 
zenden Duett mit Mephiſtopbeles im 3. Act ab. Im Allgemeinen jedoch 
fand die junge Künſtlerin dei dem Publikum eine beifällige Aufnahme 
Die übrigen Mitglieder (Herr Meffert als Fauſt, Herr Selzbura als 
Mepbiftopbeled, Herr Schneider als Valentin ꝛc.) führten ibre Aufgabe 
recht wacker durch. Die Muſikbegleitung zeigte manche Lücken, beſonders 
ſoweit die Beſetzung der einzelnen Stimmen ia Betracht kommt. Immerhin 
iſt eine ſchwächere Beſetzung, die unſeres Erachtens durch die ungünſtigen 
akuſtiſchen Verbältniſſe im Theaterſaale Bedingung iſt, angenebmer, als 
wenn der Geſang durch eine zu ſtarke Begleitung übertönt wird, wie es 
bei „Lohengrin“ und dem „Fliegenden Holländer“ der Fall war. 

— Wie alljährlich am Himmelfahrtstage, jo hatte auch geſtern 
in der Frübe unſere „Liedertafel“ einen Ausflug nach der Ziegelei 
unternommen, dem ſich infolge des berrlichen Wetters eine äußerſt 
zahlreiche Geſellſchaſt anſchloß; der Reſtaurationsplag war vollig be- 
ſetzt. Gegen ? Uhr begann der Verein mit feinen recht entſprechenden 
Vorträgen, denen die Ausflügler mit Intereſſe lauſchten. Der Auf⸗ 
enthalt im Freien war geſtern infolge der milden Luft ein recht ange⸗ 
nehmer, das Ziegeleiwäldchen von Syaziergängern wäbrend des ganzen 
Tages ſtark belebt. Nachmittags fanden im Ziegelei⸗Park, Tivoli, 
Waldhäuschen, Wiener Caffee in Mocker Militärconcerte ſtatt, die ſich 
mehr oder weniger eines guten Beſuches zu erfreuen batten. 

— Offeue Stellen für Nilitärauwärter im 17. Armeccorps. 
Bezirk des Königl. Eiſenbabn⸗Betrie bsamts Stolp: 2 Stellen des Fabr · 
dienſtes, während der Probedienſtzeit je 800 M. aufs Jabr. Danzig: 
3. Aſſiſtent im techniſchen Bureau für Waſſerleitung und Canaliſation, 
Gebalt 1275 M. jährlich (wäbrend der Probezeit 90 M. monatlich) 
Kleinkrug: Landbriefträger, 650 M. Gehalt und der tarifmäßige Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. 

— Extrazus nach Elbing! Auf untrag der Hauptverwaltung 
des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe hat die kgl. Eiſenbayn⸗ 
Direction zu Bromberg die Einlegung von Extrazügen an dem Haupt- 
tage der Proving ial⸗Thierſchau in Elbing, 23. Mai, und zwar von Thorn 
nach Elbing und von Elbing nach Thorn (Abgang von Thorn 5,21 
Morgens, Ankunft in Elbing 10% Vorm.; Abgang von Elbing 7 Uhr 
Abends, Ankunft in Thorn 12½ Uhr Nachts) genebmigt. Die Marien 
burg⸗Mlawkaer Babn wird am 23. Mai ebenfalls Extrazüge auf der 
Strecke Löbau-Marienburg einſtellen. 


— Ausgabe von Fahrkarten nach Schalterſchluß auf klei 
neren Stationen. uf kleineren Stationen, auf welchen der dienſt⸗ 
thuende Beamte den Fabrkartenverkauf zu beſorgen bat und nach Schluß 
des Schalters den Zug abſertizen muß, kann der Fall eintreten, daß 
Reiſende hinlänglich früh kommen, um, wenn der Schalter offen wäre, 
noch eine Fahrkarte löſen und einſteigen zu können. Die Mitreiſe kann 
alsdann nach den gegenwärtigen Beſtimmungen nur zugelaſſen werben, 
wenn der Reiſende gemäß 5 14 des Betriebsreglements den um 1 Mark 
erhöhten Fahrpreis zahlt. Zur Vermeidung der hierin liegenden Härte 
haben die königlichen Eiſenbahndireetionen beſtimmt, daß in ſolchen 
Fällen der den Zug abſertigende Beamte den Zugführer beauftragt, den 
betreffenden Reiſenden ohne Löſung der Strafkarte von 1 Mark zur 
Mitfahrt in den Zug aufzunehmen. Der Zuglührer hat auf der nächſten 
geeigneten Station die Nachlöſung der erforderlichen Fahrkarte zu ver⸗ 
anlaſſen. 

— Ueberſeeiſche Auswanderung and dem Deutſchen Reich 
Von den bis Ende März d. J. ausgewanderten 19 285 Perſonen kamen 
aus der Provinz Polen 3586, Weſtpreußen 3134, Pommern 2049. 
Poſen und Weſtpreußen haben auch in dieſem Jabre die weitaus meiſten 
Auswanderer geliefert. 

— Strafkammer. In der beutigen Sitzung wurde zunächſt gegen 
1. den Webrpflichtigen Peter Paul Ciubrychowski und 57 Genoſſen in 
contum. verhandelt. Die Angeklagten wurden wegen Verletzung der 
Wehrpflicht mit je 188 M. Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle mit je 
26 Tagen Gefänaniß beſtraſt. 2. Das Verfabren gegen den Webr- 
pflichtigen Carl Guſtav Oscar Hugo Haberland, zuletzt in Thorn auf⸗ 
baltſam geweſen, wurde eingeſtelt, weil Angeklagter nicht mehr am 
Leben iſt. 3. Gegen den geftändigen Arbeiter Joſeph Kikulsti zu Mys⸗ 
lowit wurde wegen ſtrafbaren Eigennutzes auf 1 Woche Geſängniß 
erkannt. 4. Die unverebelichte Roſalie Koſlowska aus Barbarken batte 
ſich wegen intellektueller Urkundenfälſchung zu verantworten. Sie räumte 
ein, ihr in der Nacht vom 28. zum 29. September 1596 in Gajewo ges 
borenes Kind als am 3. October 1890 in Schönſee geboren auf dem 
Standesamt daſelbſt angemeldet zu baben. Die Strafe wurde auf 3 M. 
ev. 1 Tag Geſängniß feſtgeſetzt. 5. Die Arbeitsburſchen Joſeph Bialo⸗ 
rucki, Julius Ranicıkı, Johann Jalinsti und Stanislaus Bialorucki aus 


Mocker waren beſchuldigt, vom Bahnhof Mocker Kohlen entwendet zu 
haben. Die Angeklagten waren geſtändig und erhietten 4 Monate, 
1 Monat, 3 Wochen, 1 Woche Gefängniß. Die Strafe des Joſeph B. 
wurde deshalb höber bemeſſen, weil derſelbe rück älliger Dieb iſt. 
6. Der Arbeiter Albrecht Kirijewski aus Sechauſen wu de wegen ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls zu 5 Monaten Gefängniß, wovon 1 Monat durch die 
erlittene Unterſuchungsbaft für verbüßt erachtet iſt, ve urtheilt. Er bat 
dem Rittergutsbeſitzer Plehn in Joſephsdorf Erbſen aus einem Gebäude 
mittels Einbruchs und Einſteigens entwendet und gab die Strafthat 
auch zu. — 7. Die Arbeiterin Hedwig Goſtomska aus Culm wurde 
wegen Betruges in 3 Fällen und Urkundenfälſchung in einem Falle mit 
1 Jabr Gefängniß belegt. Die Angeklagte hat Darlehen entnommen 
auf den Namen der Buhnenmeiſterfrau Gorecki unter Vocſpiegelung der 
falſchen Thatſache, fie ſei von der Letzteren dazu beauf ragt. — 8. Der 
Schloſſergeſelle Ferdinand Riegel aus Berlin und deſſen Ebefrau 
Eucerentia, geb. Hartmann, waren wegen ſtrafbaren Eigennutzes, be⸗ 
gangen in Briefen, angeklagt. Das Urtbeil lautete auf je 20 M. Geld- 
firafe, eventl. je 4 Tage Gefänzniß. — 9. Der Arbeiter Ignatz Balinski 
und ſein Schwager, Beſitzer Anton Zielinski aus Scharneſe, erhielten 
wegen Körperverletzung je 2 Monate Gefänanik. Sie haben ſich im 
Verlaufe eines Streites gegenſeitig mit 1 Meſſer bezw. 1 Wagenrunge 
geſchlagen. — 16./11. Die Verhandlung gegen den Arbeiter Wladislaus 
Szymankowski aus Gronowo wegen gefährlicher Körperverletzung und 
gegen den Fiſcher Guſtavr Rindt aus Neuſaß wegen gleichen Ver- 
gebens wurde vertagt, um noch mehr Zeugen laden zu können. — 
12. Die Schubmacherfrau Agnes Majrowicz aus Adlersborſt wurde 
wegen firafbaren Eigennutzes mit 10 M. Geldſtrafe ev. 2 Tagen Gef. 
beſtraft. 13. Die Arbeiterfrau Julianna Cieminska aus Brieſen wurde 
von der Anklage des ſtrafbaren Eigennutzes freigeſprochen. 14. Der 
Arbeiter Paul Dyborski von bier und der Arbeiter Jobann Kuhn aus 
Mocker hatten ſich wegen ſchweren Diebſtahls, letzterer im wiederbolten 
Rückfalle, und die Arbeiterfrau Mathilde Kuhn aus Mocker und die 
Arbeiterwittwe Henriette Zimbohl von hier wegen Begünſtigung bezw. 
Hehlerei zu verantworten. Das Urtbeil lautete gegen Dyborski auf 
3 Monate Gefängnif, gegen Johann Kuhn auf 1 Jahr Gefängniß unter 
Anrechnung von 2 Monaten Unterſuchungsbaft, gegen Mathilde K. auf 
1 Monat und gegen Z. auf 3 Tage Gef. Die beiden letzteren Strafen 
wurden durch die erlittene Unterſuchungsbaft für verhüßt erachtet. 

— Bieheinfubr. Ueber Ottlotſchin wurden beute in das hieſige 
Schlachthaus s! ruſſiſche Schweine eingeführt. 

— Eine wohlverdiente Strafe erbielt in der vorgeſtern ſtattge⸗ 
fundenen Sitzung des Schöffengerichts der frühere Führer der Droſchke 
Nr. 4. Derſelbe batte zu wiederholten Malen feine Babrgäfte beleidigt 
und ibnen zu siel Geld abgenommen. Das Urtheil lautete auf 6 Wo“ 
chen Gefängniß. 

— Nacheact. Ein bei dem Circusdirector vor dem Bromberger 
Thor bedienſteter Stallknecht forderte vorgeſtern von feinem Dient- 
berrn die Entlaſſung, welche ihm, da fie außerterminlich war, nicht ge- 
währt wurde. Aus Rache dafür brachte der Knecht einem der ihm ans 
vertrauten kleinen Pferdchen in vorgeſtriger Nacht eine tiefe Schnitt- 
wunde am Maule mittelſt eines Taſchenmeſſers bei. Der rohe Patron 
wurde verbaftet. 

— Gefunden Ein Zuckerbammer und ein Zimmerer⸗Abzeichen 
auf der Jacobsvorſtadt. 

— Polizeibericht. In letzter Nacht wurden vier Perſonen ver⸗ 
baftet. 


Vermiiſſchtes. 

Saarbrücken, 6. Mai. In der Grube „Serlo“ hat 
eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtattgefunden. Acht Mann 
ſind todt, fünf verwundet. 

Bremen, 5. Mai. Die egyptiſche Augenkrankheit graſſirt 
hier in bedenklichem Maße, 2000 Schulkinder ſind erkrankt und 
fa Volksſchulen auf Anordnung der Medizinalbehörde ge- 

oſſen. 


Berantworllicher Redackur: Wilhelm Grupe in horn, 
Sr ————— 


Wochenmarkt. 
Thorn, der 8. Mai. 


Durchſchnittspreiſe. 


1891. 


Zufubr: bedeutend. Mk. Pf. [ Verkebr: ſtark. Mk. Pf. 
Weizen 50 Kg.“ 5 75 Rotbkoh, 2 Köpfe — 30 
Rogaen „ 7 — [ Wirſichke hl 88 — — 
Gerſte ” = 1 — Kohirüben à Mol. — — 
Hafer = 6 40 ||| Zwiebeln 2 m. | — 25 
Erbſen . 6 | 20 Tier a Md. — 50 
Stroh Bund — 50 Gänſe a Stück 4 — 

eu A — 70 Morcheln a Mdl. — 25 
Kartoffeln a Ctr.] 3 | — [ Hübner a aar | 2 |80 

utter à ½ Kg. 90 junge 5 — 80 
Rindfleiſch — — 60 Taub 8 . 
Kubfleiſch - — 50 Aepfel 4 Pd — 30 
Hemmelfleiſch „ — | 60 Gurken a Ml. 
Schweinefleiſch! „ — 50 Radischen 3 Vund — 18 
D.wie 7 — 50 Pflaumen a lid. | — 
Zander — 70 Salat 5 Kopf — 10 
Karpfen 5 — | — Steinpilzen vo. |- — 
Schleie & — 3 ||| Birnen DD RS 
Barſe 5 — 50 Spinat. 140 
Karauſchen 5 — | 60 Weißkobl Köpfe — | 
Breſſen 3 — 40 Wachsbohnen 44d. —— 
Bleie re — | 20 Wrucken Lund — 40 
Weißfiſche 8 — 15 Spargel a Pfund 1 — 

ale 0 — | 80 ||| Hafen re 
Barbinen “ — | 30 Wels a Pd. — 40 
Krebſe sShod 3 — [ Neunaugen a Pd. — 50 

m Heine 5 1 | 59 ||| Apfefinen Dutz. — 50 
Enten a Paar 2 | So Citronen 2 „ 4 80 
Puten 5 a Schnittlauch] 8 Bend | — 10 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 


Berlin, den 8. Mai. 2 
Tendenz der Fondsbörſe: rubin. . II 5. Il. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 24,10 | 239,80 
Wechſel ar! Warſchau kurz RE 239,50 | 239,50 
Deutſche Reichsanleibe 3%, pr. - =» ru | 99,— 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro ee. 25 » 74,40 
Polniſche Liguidationsofondbriefe . 712.50 72,20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ proe 9632| 96,20 
Disconto Com mandit Antheile . 190 | 188,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 17355 | 173,20 
eisen: d 8 235,— | 234,50 
September⸗Oectvber. 208 75 208,50 
loco in New⸗ Mort 111 25 | 113,60 
Roggen: loco Be . . . 200,— | 199,— 
Mai 5 = 8 5 5 A 200,50 | 199,— 
o REN 196,70 | 194,50 
September October. . . 181,20 | 179,75 
Rüböl: CE 61,60 | 60,90 
September⸗Oetober. 62.80 62,10 

Spiritus: 50er looo 5 71,70 ser 
70er loco RE 51,90 | 52,20 
70er Marwdunii » . . 51,70 | 51,80 
70er Juni-Jult 52.— | 52,10 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zins uß 3½ reſp. 4 Cpt. 


Bekanntmachung. 

Im Beſitze des vielfach wegen Dieb- 
ſtahls vorbeſtraften Steinſetzers Julius 
Max echmidt aus Schwetz, in den 
letzten Jahren in den Kreiſen, Bromberg, 


Neidenburg, Thorn, früher auch nach 
ſeiner Angabe in Stettin, Königsberg S 
Pr., in Memel, Dirſchau, Graudenz 


und Culm auf Arbeit geweſen, iſt 
eine goldene Remontoir = Ankeruhr, 
eine Kapſeluhr mit echt goldener 

Cuvette . 
gefunden, bezüglich deren Erwerbes ſich 
Schmidt nicht ausweiſen kann. 

Die Uhr hat Nickelwerk, geht auf 
15 Steinen und trägt die Nummer 
105 750 und auf der Cuvette die Auf— 
ſchrift: Patesk Geneve. Auf dem 
Deckelblatt ſind 2 Wappenſchilder ohne 
Wappen mit einer Dzadigen Krone 
darüber angebracht. 

Wer auf die Uhr Anſpruch machen 
zu können glaubt, 
Acten wider Schmidt J. 76,91 melden. 

Graudenz. den 1. Mai 1891. 


Der Unterſuchungsrichter 
beim Königlich Landgericht. 


Belauntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Alexauder Yenezarski in Thorn 
iſt am 8. Mai 1891, Vormittags 10 
Uhr 35 Minuten das Concursverfahren 
eröffnet. 

Eoncurs: Verwalter Kauſm. 
Fehlauer in Thor. 

Offener Arreſt mit Anzeigeſriſt 


bis 30 Mai 1891. 


Anmeldefriſt bis zum 


Gustav 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 5. Juni 1891, 
Vormittags 11 Uhr 


20. Juni 1891. h 


Terminszimmer Nr. 4 des bieligen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs-, 
termin | 
am 4 Juli 1391 | 
Vormittags 11 Uhr, i 
daſelbſt. | 
Thorn, den 8. Mai 1891. | 
Zur: 2uWws«ki, N 


Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


4 


Weideland Verpachtung. 


Minwoch, d 13. Mai 1891. 
Nachmittags 4 Uhr 
Verpachtung des Liſſomitzer Exercier- 
platzes als Weideland für Schafe. ' 

Versammlungsort am not ſchen 
Gehöft. 

Bedingungen liegen in unſerem Bu- 
reau zur Einſicht aus. 


Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Das Verfahren der Zwangsverſtei— 
gerung des auf den Namen der Mau— 
rerpolier Ferdinand und Auguste 
geb. Malz hn - te tz'ſchen Eheleute 
eingetragenen Grundſtücks Thorn, Brom— 
berger Vorſtadt Bl. 109 und die auf 
den 14. und 15. Mai cr. anberaumten 
Termine find nach erfolgter Zuxrück— 
nahme des Antrages auf Zwangsver— 
ſteigerung aufgehoben. 

Thorn, den 5. Mai 1891 

Königl. Amtsgerichl. 


Oeffentliche 
Zwang sverſteigerung. 


Montag, den 11. Mai cr, 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem Vauplatze auf Bromb.⸗ 
Vorſtadt, Mellin- und Schulſtraßen⸗Ecke 
200 Ct gelöſchten Kalk, cu. 
2000 Stück Nene ſteine zum 
Brunnen und 1 Bretter zaun 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern 
Mitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn 
Das zur Straßenbeleuchtung Juli 
1891/92 erforderliche 


Petroleum 


ſoll je nach Be darf in einzelnen Fäſſern 
frei Gasanſtalt in beſter amerikaniſcher 
Waare gelieſert werden. 

Die Bedingungen liegen im Comp⸗ 
toir der Gasanſtalt aus. 

Angebote werden daſelbſt bis 


13. d. Mts., Vachm. 4 Uhr 


angenommen. 


Der Wiagiftrat. 


Sofort billig 
ein ländliches Berk, von; 
70 Morgen, nahe der Eiſenbahnſtation 
und Stadt zu verkaufen oder tauſchen 
gegen ein Haus. 


3 


möge ſich zu den ___” 


dar 


Holsverkanfstermin 


für die Beläufe Drewenz u. Kämp 
wird am 


Donner’ ag, 14. Mai 1891, 


von Vormittags 11 Uhr ab 
im Ns des Herrn Schreiber zu 
Aödnfre abgehalten werden. Zum 
a me kommen etwa: 
Ban und Nutzholz: 
‚Belauf Drewenz Jag. 64: 
Kiefern mit 110,64 Fm. 


| 


1 


227 Nm. 


Belauf Kämpe Jag. 34: 942 Rm. Kie 


fern mit 769,66 Fm. 
Brennholz: 

Belauf Drewenz in verſchiedenen Jagen: 
173 Rm. Kloben u 139 Rm. Kuüppel. 
elauf Kämpe in verſchiedenen Jagen: 
275 Rm. Kloben, 92 Rm. Knüppel 
und 16 Rm. Reiſig 1. 

Leszno bei Schönſee Weilpr., 


35 Benellz-Vorsiellung =. 


den 3. Mai 1891. 


Königl. Oberförſterei. 


Bekanntmachung 

Die Communalſteuer - Rollen der 
Stadt Thorn einſchließlich derjenigen 
für die Beamten, Forenſen und juriſt. 
18000 
1891/92 werden in der Zeit vom 11. 
Mai bis einſchließlich den 25. Mai er. 
in unſerer Kämmerei-Kaſſe zur Einſicht 
der Steuerpflichtigen offen liegen. 

Reclamationen gegen die Veranla- 
gung der Beamten, ſoweit die Richtig⸗ 
keit der Berechnung angeſochten wird, 
ferner der Forenſen und juriſtiſchen 
Perſonen ſind binnen einer Präcluſiv— 
friſt von 3 Monaten, alſo bis einſchl 
den 25. Fuguft er. bei dem unter— 
zeichneten Magiſtrat ſchriftlich anzu 
bringen. 
die Veranlagung zur Communalſteuer 
lediglich durch Zuſchläge zu den Staats- 
ſteuern bewirtt wird, iſt die Reclama— 
tion gegen letztere zu richten und res- 
halb nur beim Königlichen Landraths— 
amt hierſelbſt anzubringen. 

Die 
rurch Reklamation nicht 
halten werden, muß vielmehr vorbe— 
baltlicy der Erſtattung etwaiger Ueber⸗ 
zahlung in den geſetzlichen Fälligkeits⸗ 
terminen erfolgen. 

Thorn, den 6. Mai 1891 


Der agiſtrat. 


Am Donnerſtag, den 14. 
d. Wire. find 


Speiſekarpfen 
zu haben. Dieſelben werden 
auch per Poſt gegen Nach⸗ 
nahme verfai dt. Netto 9 Pfüö. 
— franco für 7 Mk. 50 Pf. 

Beſtellungen werden 
beten 


Dom. <rkkew n 


bei Schönsee. 


Concursſache. 
N geöffnet. 


Flaſchenweine, Arrac, Rum, Cognac ꝛc. 
werd. zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. 
F. Gerbis, Concursverwalter. 


Weiße ag 


Kachelofen 


à 80 Mark enipfehlen 


alla & Mecke 


in Bromberg. 


— — — 


Radſahrer⸗ 


Strümpfe ſind wieder vorräthig und 
werden angeſtrickt bei 


A. Hiller, 
— Schillerſtr. 430. 
Jede Hausfrau, 
welche die d. Hausarbeit gelittenen 
Hände zart, frisch u. blend. Weiss 
erhalten will, kaufe: 

Bergmann's 
Sandmandelkleien - Seife, 
gleichzeitig bestes Mittel gegen 
“itesser, Viek# n efe, a Pack 
3 St 50 Pf. bei: Anders x. co. 

Pon. Gebetbuch 
mit Elfenbeindecken verloren 
Ehrlicher Finder wird erſucht, daſſelbe 


Auskunft Brückenſtr. 19, I. rechts. in d. u Meutz schen Apotheke abzugeben. 


— nn 


I 


für das Etatsjahr 1. April 


In allen übrigen Fällen, wo 
x . 7 4 


Berichtigung der fälligen Steuer 
aufge: | 


5 ist 


19 


machen. 


U 


eee ee 


zeugt, bei der Wäsche absolut nicht einläuft, nicht hart wird, da 
bei bedeutend dauerhafter und billiger ist. Jedermann, der nar { 


echte Stück ist in einem sauberen Carton verpackt 


I. Geiherm’is || 


der ächten Waare nichts als den Namen gemein, 


Die Weinſtuben lſei hen nach wie por . 


9 Se Pr wegen so streng verwirft. 


Nur bis incl. Sonntag. 

Vor dem Vromberger Thor. 
Jean Baese’s vormals Brockmann’s 

weltberühmter 

1 0 5 Circus und Affen-Theater. 
Freitag, mn 8. Mai 1891 Abends Ur: 
BE Grosse d rst. 
Tonnabend, den 9 Mai 1891, Nachmittags 4 Uhr: 


Hin a B f 4 u- Vat stella 15 K 
Tonnabeud den 9. Moi 1891, Abends 8 Uhr: 


für die hier ſo beliebt gewordenen Geſchmiſter Frle Alma, ireda und 
Lilly ’ aese. 
Gratis⸗Verlooſung eines Zwer. Pounyhengſtes. 

Jeder Beſucher erhält ein Loos gratis au der Kaſſe. 
Preiſe der Plätze: 1 m Vorverkauf in der Cigarrenhandl. von Duszyuski: 
Sperrſitz 1,20 Mk., 1. Rang 80 Pf., 2. Rang 60 Pf., 3. Rang 40 Pf 

Hochachtungsvoll Jean Bnese, — 55 


== ir ene 


Honnenſchirme in großer Auswahl in Seide von 3 M. 
an bis zu dem feinſten Genre. 

Damen- u. Kinderſtrümpfe, Diamantſchwarz eu eouleurt. 
Caͤchemit⸗ u. Velourſ awes in ſchönen bunten Farben 
von 3 W. an. 
Gardinenhalter, Ouaſten und 

Farbe. 
Corſettes, Kinderkleldchen in Wollt u Waſchſtoff 
ſowie ſämmliche artikel zur 


Damenſchneiderei 

in großer Auswah' empfiehlt 

S. EBiesechife-äd, 
Scgleu ſtraſſe 92, 93 


Metall- und Holzsärge 
ſowie tuchüber zogen, in großer Auswahl, 
ferner Beſchläge, VBerzi rungen, Decken, 
Kiſſen in Mull Atlas und Sammet bei 
vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Sd ilerfiraße 413, 


Jon ura zen in jeder 


—— —— 


Lie Pekleidungsirage 5 


in ein neues, Epoche machendes Stadium geheten. ie Dr, 
Lahmänt's h» Reform- Baumwo!' - Kleidung, welche in allen. & 
heilen Deutschlands schon grossartige Erfolge aufzuweisen hat, 
ist der Woll-Trieot-Kleidung vorzuziehen; sie bietet gegen die 
letztere die Vorzüge, dass sie die Haut nicht reizt, durch die 
Weichheit des Materials ein angenehmes und warmes Gefühl er- 


sollte einen Versuch 
Hl dung 


an der Wollwäsche etwas auszusetzen hat, 


mit der Dr. Lahme nu'schen Reform - Saumwoll 

Die allein echte Waare ist in THORN ausschliesslich nur bei 
M. Chlebowski, Wäsche-Geschäft, u haben. Jedes 
und mit einer & 
Urkunde versehen. 

Waare, welche unter der irreführenden Bezeichnung „R form- 
Hemden“ oder „Syst em Dr | ahmann‘“ angeboten wird, hat mit 
es sind zumeist 
Dr Lahmann ihrer! 


dieselben Baumwoll- Hemden, welche gerade 


R ee eee eee 


Antiseiia, 


a beſter Mol teuſchutz. 
Carton enthaltend 3 Leinwandbeutelchen 
30 Pf. empfehlen 


saders & d’o., 


„ 
Brückenſtraßß 18. 


Eis⸗Verkauf, 


auch monatlich zu abopniren bei 


II Uhr eule, J. Schlesinger. 


welche die Abſuhr von 2000 . 5 Geübte Nähterinnen 


Steinen u. 13 000 Com Kies finden bei guter Bezahlung dauernde 
fü! die neue Chauſſeebauſtrecke Ja Beſchäftigung. Bäckerſtr. 212. 


blonowo Kl. Rehwalde überneh: „x 2 — 
Altſtädt. Markt 751 


men wollen, können ſich melden beim 

9 

Bauunternehmer iſt die erſte Etage, beſtehend | 
aus 6 Zimmern, Küche wit @ 


M. Zebroweseii, 
Kalt⸗ und Warmwaſſer⸗ 


S:blonpwo. - 5 0 je 
Ein gut 8 eitung un ämmtlechen 
Ein gut eingeführtes Zubehör vom f 6 f 7 


Colonialwaa t en⸗ und z b. gertehen u bien 
Deſtillationsgeſchäft i . 


iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen 

A Inowrazlaw vom 1. Se fer 
Juli 1891 zu übernehmen. 

89 J. P. 1000 ng 990 

wrazlaw erbeten. 


Ba a Mt. 1,10! 
11 Stück für 10 Mark 


Stettiner Pferde-Lotterie, 
Schueidemühler Pferde-Lolterie u. 
Berliner Kunſt⸗Ausſlellungs-Looſe - 


empfiehlt 
Oscar Draueri- Torn, 
Altſtädt. Markt Nr. 162 
Porto und Liſte 30 Pfg. ertta. 


ut möbl. Zim. billig zu e 
Bromh. Vorſtadt, Hofſtr. 190 II. 


2 kleine Wohnungen, 


zur Sommerwohnung paſſend, 2 Zim 
und Küche von ſo fort zu vermiethen 


W. Pastor. 


—ͤ— — 


Cin freundl möbl. immer | 
Tuchmacherſtr. 187/88. 


— — 


Druck und Verlag der Ratbsducoruck.: A von ı Grnft Lam beck. Thorn. 


| 
„U: 
Große Oper in 4 Neten v. G Bizet. 


— 


M 


Penſion. 


Wohnung, 3 Zimmer, 


3 


Theater⸗Nachricht 


Beſonderer Verhältniſſe halber kenn 
die für heute angekündigte Vorſlellung 


„Der Trompeter von däkkingen“ 
nicht 


N ſtattfinden. 
Mai 1891. 


Vorſt ung. 


ET 00T ee 


Sonutag, den 10 
Unwiderruflich letzte 


Alles die Zettel. 


Sonnabend, vorn 9. d. Mis 
Abends 8 Uhr 


- General: Berfammlung 
bei Nicclei. 

Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 

erwünſcht. 
Tagesordnung: 

Forigeſetzte Aenderung des Sterbe— 

kaſſen-Statuts. 
Der Vorstand. 


Die 2. Etage 


iſt vom 1. October cr. auf weiter zu 
vermiethen. Skizypnk, Podgorz. 
m i. el ons'ſchen Hauſe Bader⸗ 
J ſtraße Nr. 55 iſt die in der erſten 
Etage belegene große Wohnung ſo⸗ 
wie ferner ein Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe von ſoſort zu vermiethen. 
F erbis. 


2 h riſchl. Wohnungen 

Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtraße 114, 

vom 1. Juli d. J ab zu vermiethen. 
ut möbl. 


Soppart. 
G Wobnung in. Hurſchg. v. 
ſof. z. verm. Coppennicusſtr. 181,11. 
Eine  möbl. W. Wohnung zu v. Bache 49 
1 I kleine freundliche Wohnung, 
nach varn, iſt vom 1. Juli oder 
auch ſofort zu verm. 
öbl. und 


Altſtadt 436. 
ſogleich zu verm. 


unmöbl. Zimmer von 


Auf Wunſch 


Brücke str. 19. 
Zu ngen Trp. rechts. 
E. m. Z. of. . 5. Verm. Paulinair. 197, p. „p. 


— man 


von und Zubehör von 
0 zu 5 Brombergerſtraße. 
Nr. 72. F. Wegner. 


Größere herrſchaſtl. Mod. 

Parkſtraße 128 b ("enov.) mit Zubehör, 
Garten und Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres res Gerberſtraße 267 b parterre 


— — 


Herrſch. Wohnungen 


lebentl. mit Fe deftalt) und eine kleine 


Zubehör mit 

Waſſerleikung zu vermiethen durch 
Chr. Sand, 

Bromberger Vorftadt, Schulſir 138. 


8 „Sommer wohnung. 

Culm.-Vorſt, 55 ſchrägüb. Futsehbach vf. 
1. ven Balkonw. v 3 g. u. . Zub. 3. verm. 
Herrſchaftliche Wohnungen zu 
verm. Bromberg. -Borit. 61. Deuter. 


yes“ Der Geſammt⸗ Auflage 


unſeres heutigen Blattes 
liegt ein Proſpect bei betr. Apntheker 
Ri hard Brands Schwe izerpi len, 
worauf wir die geehrten Leſer unſeres 
Blattes beſonders aufmerkſam machen. 
Die Beſtandtheile der Schweizerpillen 
find quantitativ und qualitativ in dem 
Proſpecte angegeben. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag, den 8. d. Mis, 7% Uhr: 
$ Abendandacht. 


Lirchliche Nachrichten. 


Sonntog (Exgudi,) den 10. Mar 1891 
Auf, women Nude. 

Vorm 9, Uhr: Her! Pfarrer Stachowitz 

Nachber Beichte: Berſelhe. 

Abends 6 Uhr: Herr Piarrer Jacobi. 


Neulſä t. ev. Kirche 


Am S 


Vorm g Ubr Beichte in beiden Safrifieien. 


Vorm 9%, Ubr: Herr Pfarrer Din. 
Nachm. 5 Ubr Herr Plarrex Andrieſſen. 
ruft. evand Kirche 
Vorm 11%, Ubr. Mulnärgoitec dꝛenſt 
Herr Garmſon farrer Rüble— 
Erangel. lub. Kirche. 
3 Ubr Kindergottesdienſt. 
Herr * Dunſiongpfarxrer Keller 
Gvangel. ſurberiſche Kirche 
Vorm 9 Uhr: Einſegnun ter Confirman⸗ 


Nachm 


den. Herr Paſtor * an 
Beoman, Mai er. 
Nachm. 6 Ubr: BEN mit den 


conſirmirten jungen Männern in der Wob⸗ 
nung des Herrn Garniſonpferrers Rüble, 


„Extra- Beilage“ und „Zeitſpiegel“. 


